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Horst Bartnitzky
Integriert, nicht isoliert: 
Sprachförderung in thematischen 
Unterrichtseinheiten
Sprachlernen in gemeinsamer thematischer Arbeit
Deutschförderung in Klassen mit Kindern ohne ausreichende Deutsch-
kenntnisse kann auf verschiedene Weise durchgeführt werden: als fron-
taler Lehrgang in Fördergruppen, der einer linguistischen Progression 
folgt; als individuelle Arbeit mit einem Förderprogramm etwa in Form ei-
nes Arbeitsheftes oder diverser Kopiervorlagen; als zweisprachiger Un-
terricht; als themenbezogener Unterricht mit der ganzen Lerngruppe. In 
einem Schulentwicklungsprojekt mit 25 Grundschulen im Ruhrgebiet 1 
entschieden wir uns für den integrierten und themenbezogenen Weg.
Drei Überlegungen waren dabei leitend. 
1. Kinder mit schwachen Deutschkenntnissen sind nicht homogen schwach. 
In einer Klasse 2 sprechen einige Kinder von klein auf in ihrer Fami-
lie Deutsch, wenn auch nicht besonders differenziert oder elaboriert. 
Andere sprechen Türkisch oder Arabisch oder eine andere Sprache ih-
rer Familienherkunft und auch Deutsch, oft ein Gemisch aus beiden, je 
nach familiärer Situation die eine Sprache mehr als die andere. Einige 
Kinder sind ausschließlich mit ihrer nicht deutschen Familiensprache 
aufgewachsen. Sie haben in einem vorschulischen Sprachkurs ein we-
nig Deutsch gelernt. Die Kinder mit türkischer Familiensprache gehen 
einmal in der Woche zum Türkischunterricht; die Klassenlehrerin kann 
mit der Türkischlehrerin Themen und Begriffe absprechen, die dann die 
türkischen Kinder in beiden Sprachen besprechen. Für die Kinder der 
vielen anderen Sprachen gibt es solche Angebote im Stadtteil nicht. 
Damit schließt sich für die meisten Kinder ein zweisprachiger Un-
terricht aus. Ebenso kann kein Konzept verfolgt werden, bei dem alle 
Kinder an denselben sprachlichen Phänomenen gleichzeitig üben. Über-
haupt kann nicht die linguistische Progression leiten, vielmehr sollte die 
gemeinsame themenbezogene Arbeit alle Kinder gleichermaßen anre-
gen und herausfordern, mit ihrem aktuellen Sprachstand zu agieren und 
ihn zu erweitern. 
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2. Die Kinder brauchen fachsprachliche Fähigkeiten  
für ihren weiteren Schulerfolg. 
In dieser Klasse 2 können sich inzwischen alle Kinder in der deutschen 
Sprache miteinander und mit der Lehrerin verständigen, oft hilft auch 
die Mimik und Gestik, wenn die deutschen Wörter fehlen. Aber genau 
diese Verständigung auf einfachem umgangssprachlichen Niveau, ge-
paart mit dem guten Willen der Lehrerin, die Kinder zu verstehen, kann 
zur Fehleinschätzung führen: »Es geht ja!« Die Unterrichtssprache wird 
schlicht gehalten und die Hoffnung gehegt, dass sich im Laufe der Zeit 
die Sprachfähigkeiten schon weiterentwickeln werden. 
Bliebe es bei solcher didaktischen Genügsamkeit, dann wäre bei vie-
len Kindern in den kommenden Schuljahren die Folge, dass sie der feh-
lenden sprachlichen Fähigkeiten wegen scheitern. Die Ansprüche an die 
Fähigkeiten wachsen, fachsprachlich zu verstehen und selber zu argu-
mentieren, mündlich wie schriftlich; die Ansprüche an die Lesefähigkei-
ten, bezogen auf literarische wie auf Fachtexte, steigen steil an. 2 Was für 
Kinder mit unbeschadeter Sprachentwicklung angemessene Herausfor-
derungen sind, stellt für diese Kinder hohe Hürden dar. Denn mit einer 
Sprache, wie sie nur für die alltägliche Verständigung möglich ist und 
wie sie die wohlwollende Lehrerin zu verstehen sucht, sind diese Hürden 
nicht mehr zu nehmen. 
Deshalb müssen schon früh, lange bevor der stärker verfachlichte 
Unterricht in den Schulen der Sekundarstufe beginnt, die sprachlichen 
Fähigkeiten auch bewusst und gezielt weiterentwickelt werden:
➣ über den reduzierten und oft unspezifischen umgangssprachlichen 
deutschen Wortschatz hinaus zu fachsprachlichen und präziseren 
Wörtern, bezogen auf alle wesentlichen Themenbereiche der Grund-
schule;
➣ über die einfachen Wort- und Satzbildungen hinaus zu typischen 
Strukturen von Fachtexten, wie man sie insbesondere in den Arbeits-
materialien und Lehrwerken der Grundschule findet. 
Die Förderung der Fachsprache verlangt nach Sachgebieten, in denen 
fachliche Begriffe, fachtypische Wort- und Satzbildungen zur sachgemä-
ßen Arbeit nötig sind. Abziehen oder Körper sind zentrale Fachbegriffe 
im Mathematikunterricht, die im Alltag anders verwendet werden (»zieh 
ab!«). Wolkenbildung oder unveränderlich sind spezifische Wortbildungen, 
deren Prinzip durchschaut werden muss. »In Deutschland findet man 
an einigen Stellen Ansammlungen von großen Steinen. Das waren in der 
Steinzeit Steingräber unter großen Erdhügeln.« Diese beiden schlicht er-
scheinenden Sätze aus einem Sachunterrichtsbuch enthalten mehrere 
Fachwörter, zusammengesetzte Nomen, eine Nominalisierung sowie ein 
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Verweiswort: das Pronomen das als Eröffnung des zweiten Satzes. Der 
Zusammenhang beider Sätze ist nur verständlich, wenn man weiß, wo-
rauf sich das Pronomen bezieht. Alles Eigenheiten, die sich in der Um-
gangssprache der Kinder kaum finden. 
3. Das Anregungspotential des thematischen und handlungsbezogenen  
Unterrichts muss genutzt werden. 
Die Option gilt einem thematischen und handlungsbezogenen Unterricht 
mit viel gemeinsamer Arbeit und eingebundener individueller Förde-
rung:
➣	 Die Kinder »nisten sich« bei einem Thema ein;
➣ sie bringen dazu ihr Vorwissen ein;
➣ sie handeln, also: befragen, untersuchen, beobachten, probieren aus; 
sie sprechen und schreiben, erarbeiten Fragen zum Thema und lesen 
Texte, um Antworten zu finden;
➣ sie halten wichtige Fachbegriffe auf einem Lernplakat fest;
➣ sie erarbeiten eine Präsentation, bei der ihre neuen Kenntnisse zum 
Thema vorgestellt werden: eine Ausstellung, eine Wandzeitung, klei-
ne Vorträge. 
Ein solcher Unterricht ist nicht zu realisieren, wenn Themen flott hin-
tereinander durchgenommen werden, wenn Stoff-Fülle den Zeitdruck 
erzeugt, wenn die Arbeit »unvernetzt«, also fachisoliert durchgeführt 
wird – hier Deutsch, da Sachunterricht oder Mathematik – oder wenn 
die Sprachförderung auf zwei Förderstunden pro Woche reduziert wird, 
die in kaum einem Zusammenhang mit dem übrigen Unterricht stehen. 
Aber: So sieht eigentlich auch kein guter Grundschulunterricht aus. 
Unterricht in Klassen mit sprachgewandten Kindern sollte ebenso in 
der Regel thematisch, handlungsbezogen, fächerübergreifend und pro-
jektorientiert sein. 3 Nur: Bei Kindern mit erheblichem Förderbedarf in 
Deutsch als Zweitsprache gilt dies noch in besonderer Weise:
➣ Er gibt den Kindern die Zeit, sich auf ein Thema einzulassen, Interes-
sen zu gewinnen und auszubauen. 
➣ Er fordert ihr Vorwissen heraus, lässt Fragehaltungen entwickeln 
und gibt die Zeit, vom Bekannten aus Neues zu erschließen und Neu-
es mit Bekanntem in Beziehung zu setzen. 
➣ Er gibt den Kindern die Möglichkeit, sich neue und komplexere 
sprachliche Strukturen in thematischen Feldern zu erschließen, sie 
in ständigem Gebrauch zu verwenden und zu üben. 
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➣ Er ermöglicht durch die handlungs- und projektbezogene Arbeit, 
dass die Kinder die neuen sprachlichen Anforderungen auch als für 
sie sinnvoll und den sprachlichen Zuwachs als Gewinn erfahren. 
Den Kern der Unterrichtsarbeit macht mithin die Integration des Sprach-
lernens in die thematischen Unterrichtseinheiten aus. Kurse als didak-
tische Schleifen treten zum thematischen Unterricht hinzu: In solchen 
Kursen können Wortschatz, Wort- und Satzbildungen wiederholt, syste-
matisiert, auf andere Inhaltsbereiche angewendet werden. Verbindungen 
zur Erstsprache können hergestellt, reflektiert und Zweisprachigkeit 
kann geübt werden. Solche Kurse beziehen sich aber auf die Sprachziele 
des thematischen Unterrichts, sie gehen inhaltlich und sprachbezogen 
von ihm aus und führen wieder in ihn zurück. 4
In dem Projekt der 25 Schulen wurden Hilfen erarbeitet, wie solche 
thematischen Unterrichtseinheiten zu entwickeln, zu planen und zu rea-
lisieren sind – im Kern mit der integrierten fachsprachlichen Förderung 
und in damit vernetzten Kursen zur differenzierten Sprachförderung. 
Die  Unterrichtsbeispiele auf den folgenden Seiten sind aus dieser Arbeit 
hervorgegangen. 5
Erfolgreich, aber noch nicht erfolgreich genug
Die Erfahrungen in Klassen mit einem höheren Anteil an Kindern mit 
erst schwach entwickelten Fähigkeiten in der deutschen Sprache führen 
zu folgenden Erkenntnissen:
Wenn alle Schülerinnen und Schüler bis zum Ende der Grundschul-
zeit tragfähige Grundlagen für weiterführendes Lernen erwerben sollen, 
dann haben die Fähigkeiten in der deutschen Sprache eine Schlüssel-
funktion. Ohne eine entwickelte Sprachfähigkeit, die fachsprachliche Fä-
higkeiten einschließt, sind anspruchsvollere Inhalte nicht vermittelbar 
und können von den Kindern auch nicht verstehend, lesend, denkend, 
argumentierend, formulierend erarbeitet werden. Besonderes Sprach-
lernen muss deshalb über die wünschenswerte vorschulische Sprachför-
derung hinaus während der gesamten Grundschulzeit und dann in den 
anschließenden Schulen fortgesetzt werden. 
Das bedeutet schulpolitisch Abschied nehmen von der Illusion, die 
Sprachfähigkeiten ließen sich in einem Kurs im Schnellverfahren ver-
mitteln, möglichst sogar vor Beginn der Schulzeit.
Die Schulen dieser Kinder brauchen: 
➣ Sprachdidaktisch besonders kompetente Lehrerinnen und Lehrer.
➣ Klassengrößen, die unter der üblichen Bandbreite liegen.
 Mehr als 24 Kinder dürfte keine dieser Klassen haben.
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➣ Zusätzliche Stundenzuweisungen, wenigstens zwei Stunden pro Tag
 Die Stunden ermöglichen eine zeitweilige Doppelbesetzung bzw. 
kursartige didaktische Schleifen, die an den Themen und Förderauf-
gaben des Kernunterrichts ansetzen, wiederholend üben, vertiefen, 
strukturieren, transferieren. 
➣ Wenigstens für die hauptsächlich vertretenen Sprachen Muttersprach-
lehrkräfte, die auch zweisprachig die Themen und Förderaufgaben 
koordiniert unterrichten können. Wenn dies zum Beispiel wegen der 
Vielfalt der Herkunftssprachen nicht möglich ist, dann müssen die 
zusätzlichen Stundenzuweisungen weiter aufgestockt werden. 
➣ Das sichere Wissen, dass die weiterführenden Schulen diese För-
derarbeit fortsetzen, und die Möglichkeit, mit diesen Schulen 
Förderkonzepte und Förderziele abzustimmen.
Die Schulen, deren Unterricht oben skizziert wurde, haben diese Voraus-
setzungen nur zum Teil. Der Unterricht ist dennoch erfolgreich. Aber es 
reicht noch nicht, um wirklich allen Kindern die tragfähigen Grundlagen 
für erfolgreiches Lernen in den Schulen der Sekundarstufe zu vermitteln. 
Anmerkungen 
1 Im Schulentwicklungsprojekt arbeiteten Lehrkräfte und Schulleitungen 
der 25 Grundschulen im Regierungsbezirk Düsseldorf sowie Vertreter/in-
nen von Schulaufsicht, RAAs und Lehrerfortbildung zusammen. Es wird 
zur Zeit für den Übergangsbereich Grundschule – weiterführende Schulen 
fortgeführt.
 Die Ergebnisse der Arbeiten sind u. a. dokumentiert in:
 – Schulanfang mit Kindern ohne ausreichende Deutschkenntnisse.  
Ein Schulentwicklungsprojekt im Regierungsbezirk Düsseldorf.  
Soest, Landesinstitut für Schule 2001
 – Fachsprachliche Förderung mit Kindern der Klassen 2 und 3 ohne 
ausreichende Deutschkenntnisse. Ein Schulentwicklungsprojekt im 
Regierungsbezirk Düsseldorf. Soest, Landesinstitut für Schule 2003
2 siehe auch die Schwierigkeitsanalysen, bezogen auf Lesetexte, in diesem 
Band im Beitrag von BenHolz u. a., S. 242 ff
3 Bartnitzky, H.: Sprachunterricht heute. Berlin, Cornelsen Scriptor 2000
4 Eine Übersicht über die vordringlichen Sprachlernziele finden sich in 
Form einer »Minimalgrammatik« in: engin, H. u. a.: Kinder lernen Deutsch 
als zweite Sprache. Berlin, Cornelsen Scriptor 2004
5 Das den Beispielen zu Grunde liegende Raster und die ausgeführten Un-
terrichtsbeispiele wurden im Projekt erarbeitet. Stellvertretend seien als 
Leiter der Arbeitsgruppen genannt: Jagoda Illner, Dr. Albert Noll, Barbara 
Schlotmann, Christina Schichtel-Winkler, Elisabeth Pater, Rainer Peglow, 
Ute Plötzer und Ingrid Vogt.
